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Scheitern der BefoldungsnoveUe.
Reichstag gegen Regierung.

. . Berlin , S. Mai.
sich Budgetkommission des Reichstages beschäftigte

e ln zweiter Lesung mit der vielumstrittenen Be-
Ichi>, "^ wveÜe. Der Berichterstatter der Kommission
lasse» e§ öcn  Beschlüssen der ersten Lesung zu be-
^Qrteip?.le aii ^ Grund eines Übereinkommens zwischen den
üieqj,. ,. Zustande gekommen waren und gegenüber der
s>chĵ "" 6svorlage eine Erhöhung der Besoldung dar»

bcr  Abstimmung wurde die gesamte BesoldnngS-
d,,. £  iroy der wiederholten Erklärung der Regierung,
dcxjj . r̂ Kompromiß für sic nicht annehmbar sei , un-
Stttn,., crt «ach den Beschlüssen der ersten Lesung an-

und zwar einstimmig.
^ '̂ >9 imiröe in der Kommission dem Bedauern über
Iie Kn^ ^ stde Haltung der Regierung Ausdruck gegeben.
5 ê5tfnr!Kmi '^ on  Sing aber noch weiter und lehnte die

von Sen für das Stallservice der Offiziere in
8«r ej°" i .2 Millionen Mark ab , denn es sei unmöglich,
.i* Sfteoi»* r " 0&un9 "̂r Offiziere anzunehmen , während
Mih^ ° 'drung die Aufbesserung für die unteren Beamten

Cardinal Koppe Nachfolger.
Der Bischof von Hildesheim?

„ h, Breslau , 6. Mai.
verlautet , hat sich die preußische Regierung

o * § ilh . i 'c’SInucr  Domkapitel auf Dr . Bertram , Bischof
als Nachfolger deS Kardinals Kopp

fjl  Bertram ist einer der jüngsten Bischöfe.
eil*1^esiich ^ V^ d 1859 111 Hildesheim geboren . Nach

*̂ des dortigen Gymnasiums studierte er nach¬
r . Jahre München , Innsbruck und Rom.
A bestieg er als Nachfolger des Bischofs
sSiC j « * aenannt Jacobi , den bischöflichen Thron

— '- _ - - -

lSung über das Spionagegefetz.
Lebenslängliches Zuchthaus.

k > , Berlin , 6. Mai.
i, ' genannten Spionagekommission des Reichs.

C ^ aerli* Si lf  Grund eines Kompromisses zwischen
Karteien eine Einigung zustande . Der

Oi ' ^ er » ;f° 9 tutete:
V? !"liand̂ rsahlich Schriften , Zeichnungen oder andere

° mn  Geheimhaltung im Interesse der
T-̂ illis pj'olguiig erforderlich ist, in den Besitz oder zur

fhra a.«beren  gelangen läßt und dadurch die
Ä-k' ""ter Ferchs gefährdet , lvird mit Zuchthaus
uNnig „(V.1 fahren , bei mildernden Umständen mit
i*H wer ? -unter  einem Jahre bestraft . Ebenso wird
k!̂ "" eres,> ariatzlich Nachrichten , deren Geheiinhaltung

Landesverteidigung erforderlich ist, an
eine, "■ Regierung oder eine Person , die im

^ ^ h ^ ^ ^ wsländischen Regierung tätig ist, gel angen

, Im Kampfe erstarkt
" '' ,ün  öon H c i » r i ch K öhle r.

!°>e ^ War ew (Nachdruck verboten .)% Ä dieströ' ^benö,mWat, die Luit weich und mild,
IJtfef 1“Ben wlten in unserem nordischen Klima . In

sn»n . Hauptstadt pulsierte das Leben nach
3e h’ we ' es waren zum großen Teil Spazier-

»Nd j) ' stach der Arbeit des Tages im Freien er-

^st, ^ Ustr̂ t̂ i, leeren ^ ult vor den Toren , den Stadt¬
sich auch der junge Baron Rein-

?»ch. "t-r jh°« n.
sichEst hefand um umii ver ,unge Aaron mein¬

st djx ZN ein- ' "es bald aus dem Gewühl der Haupt-
^^ilj. »lrgßx , j„" uger belebte Gegend verlor und dann

'tzk̂ stders itits «? m der das Geschäft lag , für dasgn& lUlm= at^ 'uucucmi.
St"e hei^ Rch'd-s dasielbe erreichte , trat aus dein Laden
» Ache im ' „ •¥ war Erna - sie war alleiii.
kl!,̂ Elb° ,^>eii, h.. - erlief das Gesicht unter dem schlichten

ei» 'wch öen bezaubernden kindlichen Ausdruck
E °>i »uevn nvl/ / 111,0  doch schien die Begegnung
'^ N̂ retei, ^ ° Uete zu sein, denn als sie aus dem
ick, »Äw? Straf, » L-dsttten die dunklen schönen Augen wie
fr « 2 °? Abend ^ abgesehen.
NC fle  5eranw au [em  Erna !" sagte der junge Mann,

Slfle" 6 * ten & UnÖ if)X herzlich die Hand ent-0̂ ^ 10j u*

Eieni ^ r ö i kleine Rechte hinein und erhob
& >«th ^Ro „ie,ü freudestrahlenden Gesicht, aber nur

Aun^ ^ der mi ° B111 fouken die langen , dunklen
»̂ "Tie sjEststerue. ^ 111 Verwirrung über die wunder-

allein " c
daß il§ wsti"stderen er, . hat Ihre muntere Freundin

'fi fest 7i»" 9 abzumachen ?"
^Eli ^ lgcu Tagen nicht wohl ", antwortete

4* * *« CS TZ ’tSi
"UN sjnd ^ uwei , Irrwisch allerdings schwer

° « »e allem die Geschäftsführerin ? "

! läßt und dadurch die Sicherheit des Reiches gefährdet.
Hat der Verrat einen schweren Schaden für die Sicher¬
heit des Reiches zur Folge gehabt , so kann , wenn der
Täter dies vorausgesehen und gegen Entgelt gehandelt
hat , auf lebenslanges Zuchthaus erkannt werden ."

Dieser Antrag wurde gegen die Stimmen der Sozial-
demokraten angenommen . Mit dieser Abänderung der
Regierungsvorlage gelangte dann auch das Gesetz im
ganzen zur Annahme.

furchtbare Greuel in Albanien.
200 Mohammedaner getötet.

Dnrazzo , 6. Mai.
Geradezu furchtbare Greueltaten sind von den

Epiroten in dem Ort Harmova bei Tepeleni verübt
worden . Dort sind nämlich 200 niohammedanische
Albanesen , die vor den Epiroten nicht geflüchtet waren,
gefangen genommen und in das benachbarte Dorf Skodra
geschleppt worden . Da sind sie in die orthodoxe Kirche
gebracht und sämtlich gekreuzigt worden . Die Kirche ist
dann in Brand gesteckt worden , und albanesische Gendarmen,
die zwei Tage später Skodra besetzten, haben die ver-
kohlten Leichname der Unglücklichen vorgefunden.

Die friedenskonferenz in Kanada.
Teilnahme der Rebellen.

Mexiko , 6. Mai.
Die Friedenskonferenz , die zur Schlichtung der

Streifigkeiten zwischen den Bereinigten Staaten und
Mexiko dienen soll, wird auf Vorschlag der vermittelnden
südamerikanischen Staaten am 18. Mai in der Stadt
Niagara Falls in Kanada zusammentreten . Die Ver¬
einigten Staaten und Huerta haben dem Vorschlag zu¬
gestimmt . Bezeichnenderweise werden dazu auch die von
Carranza geführten mexikanisch en Rebellen zugelassen.

l ûftsebiffer-parlament.
Prinz Roland Bonaparte , der infolge einer glänzenden

Partie zu den Gesellschaftssternen erster Ordnung gehört,
gehört nicht zu den ausgewiesenen französischen Thron¬
anwärtern . Man findet ihn in Paris in allen Zirkeln.
Außerdem ist er Vorsitzender des „Aeroelub de France ",
dem französischen Seitenstück zu unserem Luftschifferver-
bande , rmd er präsidiert auch mit Eleganz den Tagungen
der „Federation Aeronautique Internationale ", der ebenso
den deutschen wie die übrigen Verbände mnfaßt . Selbst¬
verständlich verlangt man von ihm nicht besondere Sach¬
kenntnis , sondern nur geschickte Repräsentation . Er kann
sie augenblicklich wieder beweisen , denn gerade tagt in
Paris die Föderation , an deren Sitzungen zivei deutsche
Professoren . Hergesell und Berson , und Generalsekretär
Oberleutnant zur See a . D . Rasch teilnehmen . Was man
aber von Roland Bonaparte verlangen könnte , das wäre
etwas mehr Straffheit . Er gibt , wie alle diese Prinzen
ohne Land , der öffentlichen Meinuiig zu sehr nach, will
sich nie mit ihr überiverfen uiid muß daher oft ivider
besseres Wissen beide Augen zu irgendeiner Unregelmäßig¬keit ^»drücken.

Wir können nicht behaupten , daß die deutschen Luft-
schlffer in dem Internationalen Verbände lieb Kind seien,
ostchohl sie an der Spitze aller Organisationen marschieren.
Bei Konkurrenzen internationaler Art , die von Paris aus-
9^ >en , hat der Präsident Bonaparte nicht immer ein«
gleiche Behandlung aller Wettbeiverber durchdrücken
können ; mitunter war es skandalös , une man den
Deutschen begegnete . Besonders schivächlich aber war die
Haltung des Prinzen Roland Bonaparte im Falle VödrineS.
Dieser französische Flieger setzte sich als erster dreist
und absichtlich über die Bedingungen des deutsch-
franzöfischen Luftabkontmens himveg , die unter Mit¬
wirkung des „Äeroclub de France " zustandegekommen
waren , und überflog verbotenes deutsches Festungsgelände
im Oberelsaß , um dann , ohne deutschen Boden zu be¬
rühren , erst in Böhmen zu landen . Der Aeroklub drohte
ihm mit Disgualifikation , d. h. mit dem Flugverbot aus
ein Jahr , hatte aber mit Rücksicht auf die Chauvinisten
nicht den Mut , die Drohung wahr zu machen . Ja sogar
als Vodrines in Ägypten sich geradezu unmöglich benahm
und einen anderen französischen Flieger ohrfeigte , geschah
nichts gegen diesen arigenehmen Zeitgenossen , dem man
eben die Heldentat der Qberfliegung deutscher Festungen
hoch anzurechnen schien.

Nachträglich sucht man nun diese Schlaffheit zu recht-
fertigen , indem mau auf dem jetzigen Luftschiffer -Parlament
m Paris überhaupt gegen die „verbotenen Zonen " zu
Felde zieht und den Versuch macht , die beteiligten Mächte
— sämtliche Staaten des Dreiverbandes und des Drei¬
bundes — ; n einer Rücknahme der Verbote zu ver-
anlaffen . Daraus wird natürlich nichts . Den inter¬
nationalen Sport in allen Ehren , aber die Sicherheit des
Landes geht seinen Bedürfnissen vor . Schon jetzt, unter
der Herrschaft der Verbote und des deutsch-französischen
Luftabkommens , passieren allerlei unangenehme Dinge , so
erst die er Tage zweimal die Landung französischer
Fliegerofsiziere auf deutschem Boden dicht vor Metz
und - 4 ihr Wiederaufstieg vor jeder Feststellung
und Untersuchung durch deutsche Behörden . Wer
bei Rezonville oder St . Marie aux Chönes in
mehreren hundert Metern Höhe einherfliegt , hat Einblick
in die stärksten Werke der Westfront von Metz. Möglicher-
weise haben die beiden französischen Flieger Photographien
angetertigt und sind damit wieder auf und davon ge¬
gangen , so daß also die französische Heeresleitung jetzt im
Besitze genauer Pläne wäre , die ihr beispielsweise die
Lage der Panzerbatterien auf Feste „Kaiserin " deutlich
zeigen . Es wäre eine Narrheit , wenn wir da auch noch
auf die paar Strafbestimmungen verzichten und uns nicht
wenigstens die Möglichkeit wahren wollten , abgefaßte
Vogelschau -Gucker zu packen. Mit diesem Antrag wird
die „F . A. l." also weder in Deutschland , noch in irgend-
einem anderen Staate irgendeinen Erfolg erzielen.

Dagegen wäre es von einigem Interesse , wenn auf
dieser Versammlung einmal festgestellt würde , wie man
über die Behandlung deutscher Ballonfahrer in Rußland
denkt . Es würde sich dabei ivenigstens Herausstellen , ob
die Redensart von dem „völkerverbindenden " Sport wahr
ist, oder ob auch im Sport nationale Zuneigungen und
Abneigungen so überwiegen , daß der Franzose unbedingt
mit dem Russen geht usiv. Auch die Frage der Aner-
kennung der Weltrekorde bedarf einer besseren Regelung
als bisher , wo wiederholt deutsche Vorkämpfer der Luft
benachteiligt erschienen . Mag dem aber sein, wie ibm

„Ja , aver ohne veionoeren Erfoig ; tcy yave yeule
keine neue Arbeit niitbekommen ."

„Eine kleine Erholungspause wird Ihnen getviß wohl
tun . Darf ich einen Vorschlag machen , sie zu benntzeii ?"

Erna blickte ihren Begleiter fragend an.
„Der Abend ist heute so schön, und Sie sitzen sonst

den ganzen Tag im Zimmer . Wollen Sie mit mir einen
kleinen Spaziergang machen ?"

Das junge Mädchen schien über diese Proposition fast
zu erschrecken. „Nein , nein ", sagte sie ängstlich , „das kann
ich nicht !"

Der Baron blickte die Sprecherin betroffen an.
„Haben Sie kein Vertrauen zu mir ? "
Seine Stimme klang so schmerzlich, daß das Mädchen

erbebte und ihn mit eineni ängstlichen Seitenblick streifte.
„O , das ist es nicht !" sagte sie leise.
„Und was sonst ?"
Sie antivortete nicht.
„Was sonst, Fräulein Erna ?" wiederholte er dringend

seine Frage.
Sie schmieg einige Sekunden , dann sagte sie leise:

„Ich ivill mit Ihnen gehen ."
Ein leuchtender Blick aus seinen Augen glitt über das

schone Gesicht, das von einer heißen Röte überflammt
wurde . Dann gingen sie eine Strecke schiveigend dahin.

„Hier in dem lebhafteren Gewühl der Spaziergänger ",
sagte der junge Mann dann , „ist es schwierig , einzeln
nebeneinander zu bleiben , nun müssen Sie sich mir auch
ganz anvertrauen , indeni Sie mir Ihren Arm geben ."

Erna legte zögernd die kleine Hand auf seinen Arm.
er zog den ihren fester an sich, um sie sicherer zu führen,
und sie widerstrebte nicht und ließ hingebend den weichen
warmen Arm auf dem seinen ruhen.

Er sprach mit ihr von ihrer Vergangenheit , denn
alles , was sie darüber wußte , war ihm bei ihren früheren
Begegnungen schon mitgeteilt morden , weniger von Erna,
als von der munteren offenherzigen Freundin . Dann
waren sie vor das Tor in den Park hinausgekommen , wo
der Verkehr ein geringerer war , und das Gespräch wurde
immer einsilbiger und stockte zuletzt ganz — die Sprache
wurde vom Gefühl verdrängt . Die magische Schönheit
der Natur zog in die Herzen und erweiterte sie zu tieferem
Empfinden . Immer verschleiernder legten sich die Schatten
des Abends über die knospende Erde , es ging ein leises
Weben , wie der Frübliuasatem der Natur , über kie. und

oie islimnien des Lenzes sprachen um sie im Schlag der
Finken , im Säuseln des jungen Laubes und in den
schluchzenden Tönen der Nachtigall . Es lag etwas Un-
atlsgesprochenes , non der einen Seite vielleicht nur Ge-
ahntes zivischen den beiden , für das die Sprache zu arm,
das Wort zu matt , zu nichtssagend in diesem Augenblick
erschien.

Als sie aus den entlegeneren Teilen des Parkes zurück¬
kehrten , kamen sie an einem Gartenlokal vorbei , in dem
die Diilitärkapelle eines Gardereginients konzertierte.
Magisch das Herz umschmeichelnd , klangen die sanften
Weisen durch die Abendluft , die Seele einwiegend nach
des Tages Stürmen in süßeii Frieden.

Der Baron blieb stehen und lauschte, auch Erna tat
es, sie liebte die Musik leidenschaftlich.

„Wollen wir nicht eintreten ?" fragte ihr Begleiter.
„Ich fürchte , es wird zu spät werden , bis ich nach

Hause komme ", sagte das Mädchen.
„Das ist es ohnehin schon", antivortete Georg , „aver

ich nehnie alle Schuld und alle Konsequenzen unserer
heutigen Extravaganzen auf mich."

Er näherte sich dem Eingänge des Garteiis , und Erna
folgte ihm willig . Es ivar , als ob sie ihm gegenüber
unter einem magischen Banne stände , der jeden eigenen
Millen lahm legte.

Sie traten in den Garten , in dem um Tische herum
fröhliche Menschengruppen saßen . Ballons und Flambeaus
verbreiteten einen seltsamen rötlichen Schein in demselben.
Der junge Mann suchte lauge nach einem lauschigen
Plätzchen , er mochte sich nicht gern an einen der Tische
setzeri, an denen es laut und lustig herging , er wollte un¬
gestört sein im Genüsse seiner Empfindungen . Da sah er
aus einem kleinen Boskett eine kleine Gesellschaft treten,
die das Lokal verlassen zu wollen schien. Ein Tisch und
mehrere Stühle wurden dadurch frei , ein verschwiegenes
Plätzchen , vom Dufte des blühenden Geisblattes durch¬
haucht , in das nur ein schwaches magisches Licht von
einem der im Garten dem Boskett gegenüber ausgestellten
Flanibeaus fiel.

Die beiden nahmen darin Platz — er fragte sie, was
sie trinken wolle ; sie wollte gar nichts , erklärt , llch dann
aber doch bereit , ein Glas Limonade anzunehmen : er ielbst
bestellte sich ein Glas von dem schäumenden , dunkel-
sarbiaen Bockbier , das ausaesckenkt wurde . Danir saßew



wolle: von Jahr zu Jahr wird der internationale Sport
immer nationaler und nationaler, und wir werden viel¬
leicht noch die Zeit erleben, wo wir uns gar nicht mehr
danach reißen, auf der Pariser Tagung vertreten zu sein.

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Der Eindruck der Rcichstagsrcde des Kriegs-
Ministers in Frankreich ist ein sehr merklicher gewesen.
Das größte Interesse hat der Hinweis auf den ganz be¬
sonders günstigen Gesundheitszustand in der deutschen
Armee im Jahre 1913 erregt . Durch diese amtliche Er¬
klärung wird der in Frankreich wiederholt selbst von fach¬
männischer Seite unternommene Beschwichtigungsversuch
hinfällig, die schweren Epidemien in den französischen
Garnisonen auf Ursachen zurückzuführen, die für alle
großen kontinentalen Armeen die gleichen sein sollen. Stark
überrascht bat die Ankündigung des Kriegsministers , daß
es Ende des Jahres 1914, falls sich nicht neuer Bedarf
einstellt, keine Lücken mehr im deutschen Unteroffizierkorvs
geben werde. Dieser in aller Stille erzielte Erfolg der
deutschen Kriegsverwaltung imponiert um so mehr, als
bisher alle von französischer Seite gemachten sehr kost¬
spieligen ähnlichen Anstrengungen weit hinter den Er¬
wartungen zurückgeblieben sind. . , a

+ Nach den Beschlüssen des Senrorenkonvcnts des
Reichstages soll nach Beendigung deS Mllitaretats die
zweite Lesung des Etats des Auswärtigen Amtes möglichst
in einem Tage erledigt werden. Dawlrchwirdes sich
vielleicht ermöglichen lassen, daß der Reichstag schon am
13. oder 14. Mai in die Ferien gehen kann. Eme Mit¬
teilung der Regierung , ob der Reichstag geschlossen oder
nur vertagt werden soll, ist noch nicht emgegangen.

Oelterreieh-Hngarn.
X Eine neue» bedeutende Verstärkung der Wehrmacht

kündigt der Kriegsminister an. Dieser plant nämlich, bei
jedem Korps eine Reservetruppendivision, im ganzen also
16 Reseroedivisionen aufzustellen, woraus im Mobilfalle
vier Korps gebildet werden könnten. Diese vier Korps
würden die bisher fehlende zweite Formation der öster¬
reichisch-ungarischen Wehrmacht darstellen.

Rumänien.
X Über vre auswärtige Politik Rnniäniens machte

der ehemalige Ministerpräsident Carp in der Kammer
interessante Ausführungen . Der gewiegte Politiker sagte
u. a.: Unsere äußere Lage ist bizarr und beunruhigend.
Man sagt, daß wir in den Balkanereignissen die Rolle
eines Schiedsgerichtes gespielt haben. Ein sonderbares
Schiedsgericht! Es wendete sich gegen den Besiegten und
nicht gegen alle. Diese Lage gibt uns die Pflicht, für alle
Möglichkeiten stets vorbereitet zu sein. Wir werden bald
zwischen einer Balkanpolitik und einer europäischen Politik
zu wählen haben. Wir müssen also bereit sein, denn viel¬
leicht werden uns Unruhen von der Straße her zwingen,
uns für eine europäische Politik zu entscheiden.

Rußland.
X Der vom Finanzminister in der Duma eingebrachte

Etat für li >t4 weist ganz gewaltige Ziffern auf. Der
Entwurf schließt bei einem Überschuß von 32 Millionen
Rubel mit 3 612 559 183 Rubel. Der Überschuß soll zum
Bau von Kleinbahnen verwandt werden. Besonders ge¬
stiegen sind die Ausgaben für Heer und Marine . Bei der
Einbringung des Etats in der Duma kani es zu stürmischen
Szenen . Auf der äußersten Linken wurde geschrien, ge¬
pfiffen und mit den Pultdeckeln geklappert. Als der
Ministerpräsident Goremykin das Wort ergreifen wollte,
wurden Rufe laut wie : „Hinweg ! Gebt Redefreiheit !" usw.
Das Haus beschloß, die Schreier auf 15 Sitzungen aus-
zuschließen. Bon diesem Beschluß wurden 21 Abgeordnete
betroffen. Da einige sich weigerten, der Aufforderung
zum Verlassen des Saales zu folgen, so wurden sie von
der Polizei mit Gewalt entfernt.

Großbritannien.
X Mit dem Frauenstimmrecht hat sich jetzt zum ersten¬

mal auch das Oberhaus beschäftigt, dem ein entsprechender
Antrag vorlag . Lord Selborne war der Meinung , daß
die Frau mehr Liebe zur Religion und zum Vaterland
habe als die Männer , und daß die Ausdehnung des
Stimmrechts auf die Frauen den Staat festigen würde.
Im ganzen würden durch das Gesetz etwa eine Million
Frauen das Wahlrecht erhalten. Sir Curzon, Lord
Newton und andere sprachen gegen das Frauenstimmrecht.
Curzon behauptete, daß die Methoden der Suffragetten
von den meisten Frauenstiinmrechtlerinnen gut geheißen
würden . Aber niit Recht hob er hervor, daß die meisten
Frauen der ganzen Wahlfrage ziemlich interesselos gegen¬
überstehen, denn von den eingeschriebenenWählerinnen in
London haben bei den letzten Stadtwahlen nur etwa
20 Prozent ihre Stimme abgegeben, und außerhalb
Londons sogar nur 16 Prozent . Unter den Anhängern
des Gesetzes befinden sich auch der Bischof von London und
der Bischof von Oxford.

Hua In - und Hueland«
Berlin , 6. Mai . Die Wahlprüfungskommission  des

Reichstags erklärte heute die Wahlen der Abgeordneten
Witt (Rp., 1 Marienwerder ) und Pachnicke (fortschr. Vp..
3 Mecklenburg-Schwerin) für gültig. Bezüglich der Wahl
des Abg. Graf v. Schwerin-Löwitz (kons., Anklam-Demnnn)
wurde Beweiserhebung beschlossen.

Rom, 0. Mai . Hier wird die Nachricht verschiedener
Blätter von einer Abberufung Tittonis  vom Pariser
Botschafterpostenoffiziell dementiert.

fiof - und Perfonalnacbncbten.
* Der Geburtstag des Deutschen Kronprinzen,  der

am Mittwoch sein 32. Lebensjahr vollendete, wurde in
Berlin und Potsdam festlich begangen. In aller Morgen-
frühe feuerte die Potsdamer Matrosenstation den Geburts¬
tagssalut . In Berlin hatten die öffentlichen Gebäude ge¬
flaggt. Das erste Leibhusaren-Regiment aus Langfuhr
entsandte eine Deputation , die mit den Glückwünschen des
Regiments eine Reiterstatuette als Geschenk überreichte.
Während der Frühstückstafel im kronprinzlichen Palais
konzertierte die Kapelle der Berliner Schutzmannschaft. Am
Abend fand im Kronprinzlichen Palais eine Festlichkeit im
engeren Kreise statt.

* Ein Geschenk des Deutschen Kronprinzen an
das 11. englische Husarenregiment  in Aldershot, dessen
Chef der Kronprinz ist, wurde diesem in Gestalt eines großen
Ölgemäldes, das den Kronprinzen in der Uniform dieses
Regiments darstellt, am Geburtstage des Thronfolgers durch
den deutschen Militärattache in London überreicht. Die
Übergabe erfolgte vor dem in Parade ausgestellten Regiment

Deutscher Reichstag.
(280. Sitzung.) OB. Berlin.  0 . Mai.

Am Bundesratstische: preußischer Kriegsminister _von
Falkenhayn und zahlreiche Kommissare aus dem Knegs-
mintsterium. Das Haus fährt fort in der

zweiten Beratung des Militäretats.
Abg. Rogalla v. Bieberstein (k.): Die gestrige Rede desSozialdemokraten hat sich mit Reden der kommandierendenenerale in Danzig und Frankfurt a. M. beschäftigt. Dabei

hat er es fertig gebracht zu sagen, die Rede des Generals
v. Schenck in Frankfurt a. M. sei besonders zu kritisieren,
weil dieser gewissermaßen Gast der Sozialdemokraten ge¬
wesen sei. Das ist eine kolossale Anmaßung.

Präsident Dr . Kacmpf rügt diesen Ausdruck.
Abg. Rogalla v. Bieberstein (fortfahrend): Mit Stolz

sehen wir auf die glatte Durchführung unserer Wehrvorlage,
die zum Staunen der ganzen Welt vor sich gegangen ist.
Wir danken dem Kriegsminister für seine Tätigkeit auf diesem
Gebiete. Die Mißhandlungen in der Armee verurteilen auch
wir. Wir glauben aber nicht, daß sie ganz beseitigt wê en
können. Dafür sind die Soldaten auch nur Menschen. Muß
die Politik auch vom Heere ferngehalten werden, so dürfen
wir aber einer nationalen Politik den Weg nicht verbieten.
Die Einsetzung eines Etatstitels zur Förderung des Sports
in der Armee begrüßen wir. wie wir aber auf der
anderen Seite die Ablehnung der Auskunftsstelle für
verabschiedete Offiziere bedauern. Wir haben den Wunsch,
daß in der jetzt so außerordentlich verstärkten Armee die
alten Traditionen aufrechterhalten bleiben mögen. Dann
werden wir die Stellung in der Welt etnnehmen, die uns
gebührt. (Beifall rechts.) c.Abg. Dr . Müller -Meiningen (Bp.): Auch wir schließen
uns dem Dank an die Verwaltung für die prompte Durch¬
führung der Heeresvorlage an. Der größte Dank aber ge¬
bührt  dem deutschen Volke, das die Lasten dieser Vorlage
so willig aus sich genom nen hat . (Sehr richtig! links.) Es
scheint aber, als ob in der Jetztzeit nicht das Volk, nicht die
Fürsten die größten Feinde des Friedens sind, sondern so
mancher pensionierte General und die hinter ihnen stehende
Rüstungsindustrie. Wir wünschen, daß der Kriegsminister
diesen Treibereien energisch entgegentritt . Die Preßfreiheit
der Offiziere wird in gerade verfassungswidriger Weise be¬
schränkt. Rur die dürfen schreiben, die immer höhere
Forderungen stellen. Wir haben allen Grund und alles
Recht, uns um die Behandlung der Soldaten zu kümmern.
Wir sind nicht nur dazu da, nur die Gelder zu bewilligen.
Rach der Ansicht der Regierung gibt es keinen Luxus im
Ofsizierkorps. Woher kommen denn die zahllosen Wucher¬
prozesse? Bei der Kommandierung zur Kriegsakademiewerden
die Garderegiineyter ungeheuer bevorzugt. Redner kritisiert
das Beschwerderecht und behauptet, die Soldaten-
mißhandlungen seien im Zune! m n begriffen. Die jetzige
Stellung des Militärkäbinelts ist verfassungswidrig. Die
Hauptsache ist. ob die Arniee ein Teil unseres ganzen Staats¬
lebens sein soll oder ein Staat im Staate.

Abg. Dr . Hegenscheidt (Rp.): Die lebte Wehrvorlage
bedeutet einen ganz gewaltigen Fortschritt, sie erreicht aber
immer noch nicht, daß jeder junge Mann dienen kann, und
so im Ernstfall an Stelle der jungen volltauglichen Männer
Reservisten, Familienväter mit in den Krieg ziehen müssen.
An dein Palladium der Kaiserlichen Kommandogewalt
müssen wir festhalten. ^ , „

Abg. Werner -Hersfeld (Deutschv. P .): Das Rückgrat
der Arniee ist unzweifelhaft das Unteroffizierkorps, für dessen
Angehörige besser als bisher gesorgt werden niuß durch
Schaffung gehobener Unteroffizierstellen
Der Kriegsminister über Soldaienmitzhnndlungen.

Ich kann versichern, daß jeder an verantwortlicher Stelle
stehende deutsche Offizier diese Soldatenmißhandlungen verab¬
scheut und bemüht ist. so weit es in seinen Kräften steht,
dieses Übel zu bekämpfen. Die Polemik, die sich an den
..Fall Zabern" anknüpfte, zeigte, daß die alten Bestimmungen
über den Waffengebrauch nicht mehr genügten. Bei den
neuen Bestimmungen handelte es sich im wesentlichen nur
um eine Zusammenstellung allgemein anerkannter Rechts¬
normen. Noch einige Worte über den Wehrverein.

Die Heeresverwaltung hat keinerlei Beziehungen zu
dem Wehrverein und lehnt es entschieden ab, für ihn
verantwortlich gemacht zu werden. Auch die Herren des
Wehrvereins legen Wert aus ihre Unabhängigkeit.

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen polemisierte
der Kriegsministcr gegen die Reden der Abgg. Schulz-
Erfurt (Soz .), Dr . Müller-Meiningen (Bv.) und Dombek (P .).
DerMinisterwendetsichbesondersgegen die sozialdemokratische
Hetze, verteidigt die Entziehung des Einjährig -Freiwilligen-
Zeugnisses gegenüber dein in der sozialdemokratischen Jugend¬
bewegung tätig gewesenen Walter Stöcker, und numnt
unter stürmischen Zwischenrufen der äußersten Linken die
Verantivortung seines Kommissars in der Prusungs-
komniissioii auf sich. Zum Schluß beschäftigt lich der Kriegs-
Minister noch mit der Stellung des Militärkabinetts.

Morgen : Besoldungsnovelle.

sie still, wie in Gedanken, Empfindungen verloren, und
die Musik spielte die Begleitung zu den Tönen der Seele.
Erna hatte den Handschuh von der Hand gezogen, und die
kleine Hand, die in der Dämmerung wie mattes Elfen¬
bein schimmerte, ruhte vor ihm auf dem Tisch. Er nahm
sie sanft und hielt sie in der seinen, sie zuckte leise zu¬
sammen, aber entzog sie ihm nicht; so saßen sie schweigend,
und das Gefühl ihrer weichen, warmen Hand trieb ihm
die Blutwellen stärker zu Herzen.

Die Musik spielte ein Potpourri, heitere Stellen
wechselten mit lyrischen ab, und nun tönte sanft und ge¬
tragen die alte, ewig neu zum Herzen dringende Melodie
der Heineschen„Ldreley" durch den Garten:

„Ich weiß nicht, was soll es bedeuten.
Daß ich so traurig bin:
Ein Märchen aus alte» Zeiten.
Das kommt mir nicht aus dem Sinn —‘*

sang an einem der Tische in der Nähe eine weiche Tenor-
stimnie, vielleicht ein einsamer Lauscher mit vollem
Herzen und ungestillter Sehnsucht.

(Fortsetzung lvlgt.)

prcußifcbcr Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(73. Sitzung.) Rs. Berlin.  6 . Mal.
Heute begründete in der fortgesetzten Beratung des

Kultus -Etats Abg. Lippmann (Vp .) den Antrag auf ge¬
setzliche

Regelung bcS Privatiiiiidchciischnlweseiis.
Die Behauptung , daß die jetzt geltenden Bestimmungen mit
der Verfassung nicht in Einklang standen, wies Kultus¬
minister v. Trott zu Solz zurück.  Im übrigen dürfe über
den gewerblichen Interessen der Privatschulbesitzcrnicht das
höhere des Unterrichts vergessen werden. Die Regierung
müsse Mittel in der Hand haben, das Interesse der
Jugend gegen etwa ungeeignete Lehrkräfte wahrzunehmen.

Abg. Dr . Wagner (k .) betonte, es läge keine Veran-
laffung vor, ein neues Schulgesetz zu fordern, der dem
Herrenhause vorliegende Entwurf trage den Ansprüchen der
Privatschulbesitzer völlig Rechnung. Abg. Dr . Kauf¬
mann (Z .) wies auf die Erfolge der Privatmädchenschulen
hin. Es wäre zu bedauern, würde man sie uniformieren.
Abg. Ernst (Vp .) war der Meinung , daß der Staat oft zu
hart gegen die Schulbesitzer vorgehe.

Abg. Lippmann (Vp .) erwiderte auf die Rede des
Ministers, die Verfaffung verlange ein Gesetz zur Regelung
der Schul,'raaew dock herrsche noch immer der gesetzlose

Zustande Der Minister bemerkte, er wolle nur oA ^
fassung entgegentreten, daß ein versaffungsloser öu

^err ®et Antrag ging dann an die Unterrichtskomw!̂
und das Kapitel höhere Lehranstalten war damit veiu
Beim Kapitel

Elemcntar-NnterrichtSwesen
wurde die Debatte zunächst bei Verteilung der
lasten begonnen. Ein Konimissionsantrag fordert
legung eines Gesetzes zur Beseitigung des uneitra» ^Druckes, den die Schullasten auf emen Teil der GewsM-
und Gutsbezirke ausüben, sowie eine Ausgleichung o« ^
stände im Lehrerbesoldungswesen. Ein Antrag -s h es»
(Vv.) wünscht Beseitigung der Überlastung.
Antrag Krause (frk.) auf Gewährung von Ergcn» ^
zuschüfsen gerichtet ist. Abg. Graf v. d. Goeben  l
auf die ungeheure Verschiedenheit und die starke-0
mancher Gemeinden bin. „ . , w  s,urd)

Abg. Dr . v. Campe (natl .) bemerkte, daß derrf
Schullasten hervorgerufene Steuerdruck die »reu
kommunalen Leben trübe. Abg. Frhr . v.
stimmte dem zu, warnte aber vor der Forderung ^ - oft
redners, die Polizeikosten mit der Schullastenfrage

q Der Kultusminister  erkannte die Mißstände a>i- «e>
seien die Schwierigkeiten der Sache so groß, Da« Vi¬
sierung bei aller Bereitwilligkeit nicht angeben
zu welchem Zeitpunkt sie zu regeln sei. Daraut ver
das Haus auf Donnerstag.

Weilburg.
Wchrbcitrag.

Im Obcrlahnkreise ist der
beitrag mit 118,238 Mk. veranlagt . Davon hab^ '
bürg 66,690 Mk., We' lmünster 11,238
5200 Mk. aufzubringer . Der Restbetrag verre
unter 50 Gemeinden . Zur Abrundung kom ^
1300 Mk. in Abgang . In 12 Gemeinden ist
beitrag nicht veranlagt worden.

Die  Bugra.
Weltausstellung für Buchgewerbe und  ^

(Sonderbericht.) £". Leipzig-
Eröffnung und Rundgang des Königs - jji

Ein neuer Tag des Jubels und der Freude
die Pleißestadt — die „Bugra " ist heute eröffne! G
König Friedrich August  kam gegen
Dresden an, mit ihm Prinz Johann Georg u»o£  .
Mathilde von Sachsen. Von der Reichsregierun^
erschienen Staatssekretär des Innern Dr . Del"
Staatssekretär der Kolonien Dr . Sols . Fern» MB
das gesamte sächsische Staatsministerium . ^ bielÄ
träger des königlich sächsischen Hofes, der Komm
General des 19. Armeekorps v. Laffert. das m o
beglaubigte diplomatische Korps , der hessischê czWL
Innern Freiherr v. Hombegk, Vertreter des >
Landtages und zahlreiche andere hervorrageuoe *' »
feiten der staatlichen und kommunalen Perwa
Kunst, Wissenschaft usw. an der Feier teil. «, (PH

König Friedrich August mit Begleitung '» „ttf L,
fuhr vom Bahnhof direkt zum Ausslellungspmv̂ W^
dort etwa um 1/2\2  Uhr ein. Nach einer ’r $i# j,
Darbietung des Ausstellungsorchesters hielt DJL tüfÄr
der Ausstellung Dr . Ludwig Volkmann dm
ansprache an den König, worauf der Sia " -
Kreishauptmann v. Burgsdorff auf Befem . c,
die Ausstellung für eröffnet erklärte. Nun f® ' J)t< ([»
Rundgang des Königs mit dem Festgefolge a ■^ile ,,
sichtigung konnte sich allerdings nur auf st ^
strecken, die einigermaßen fertig erschienen, MH',„„g
viel muß noch erst werden. In der «loi ' 0uf ,f([i
Student " hatten sich etwa 750 Student
„Schloßplatz von Altheideiberg" eingefunden- n1flr.
des Tages ein Frühschoppen ins Werk geiev ,^»Gli¬
der König auf seinem Rundgang soweit ge gpo Al
nahm er niitlen unter den Studierenden
fessor Dr . Brandenburg kommandierte einei ^
auf den hohen Gast, was diesen sichtlich erIL tjg

Nach der Besichtigung begab sich der■« e.i jlV
Prinzen Johann Georg und den nleisten uo g-itw
zum Weinrestaurant der Ausstellung, lsiĉ A
ang richtet war . Bis nach 4 Uhr verweilte n bf jfi
begab sich der König zum KöniglichenP ^ ' mtag^
abgehaltenen Festmahl. Im Laufe des Naw" ,V
noch eine ganze Anzahl Eiuzelfeiern veram .
fuhr König Friedrich August ab, während 1 effOT J
stellung in besonders prachtvoller Beleucktu

So haben wir denn unsere neue ,t.  fetflt
Leipzig harrt der Schaulustigen aus nah u»
es die aufgebauten Schätze zeigen will,
Anregung und Unterhaltung . Die Fahnn »̂ "h.,S

b>froh und ernst schaut zu der bunten - , „
Massiv des Völkerschlachtdenkmais hetu
sicherer Wächter über deutscher Hände
Lebens Gedeihen.

Kreuz und quer durch die ö0^
(Sonderbericht.) F'"' bd &fsfÄ 'j!

Was sich von selbst versteht: Eine ^ 21' ,straßen der soeben eröffneteu „Jnternati
für Buchgeiverbe und Graphik " führt  m ?.|Ct Li
auf das Völkerschlachtdeukmal zu- ^ eN Sö
Silhouette haben wir beim DriraM . tt  tP
prachtvollen gärtnerischen Anlagen UN" ÄUÄ,,pil̂/
Leuchtfontaine geschmückten Straße stet» yolm
gelangen wir an einem der Vernnliu > zi
Wissenschaft dienenden Lichtspielhaus v
wattigen Are » * ,

Hallenbatt für das deutsche
dessen Vorplatz ein üppiger „Roseuhol gesM2 i>> >»
Haupthalle sind die Gruppe » t i »r ui ib V
stellung untergebracht, während ©„Vif̂ en
Anbauten der „Kulturhalle ",
den drei großen Maschinenh
Die Gesamtausstellung verteilt um
wie folgt : 1. Freie Graphik ; - 5
3. Unterricht : 4. Papiererzeugung : 7, W,,0fV
Schreibwesen; 6. garfieiieräjU?»»9• i5e ret g/:
8. Reproduktionstechnik: 9.

'-7 die
den drei großen Maschinenhallen hmse U'
Die Gescimtansstellima verteilt sich

I>o 1:
«. Neproourilonsiecymi, w. ^
Gravierkunst und verwandte Gewe ^
Galvanoplastik : 10. Druckverfahren. ^!!■Ssüsfe fiftSÄÄ

M,
ßb  i1'

13! Zeitungs - und Nachrichtenwesen ^ ^
und Werbemittel ; 14. Bibliothek >^gschu ,h.
Bibliophilie und Sammelrvesen : l ^ d̂ stri u  g ,
und Gerätschaften für die geiamte „A/
und Wohlfahrtseinrichtungen . D > ^
Quadratmeter Flächcnraum , die p
bauten 8000. die drei Maschmeuho
Meter.



fe Der Hanpthalle gegenüber,
dM Mr Straße erhebt sich zunächst das stilvolle Ge-
iiQrm knr̂ "Herausstellung : „Die Frau im Buchgewerbe",
Ntet »äs Hauptrestaurant mit großem Garten,
>0ite*?08  Hauptrestaurant ; alsdann wird unsere L-traße
«rr ^ » Winkel von der andern Hauptstraße geschnitten,
^kw»n. de der Nationen ", die vom Eingang 6 mit den,

gM ^ ebäude direkt auf die „Halle der Kultur"
N»n«en ^̂ verfolgen zunächst unsere Straße weiter und
»j ! über eine große Freitreppe und eine breite
«!bz„!,°u oem jenseits der Verbindungsbahn gelegenen

j 6’ °u dem sich rechts der etwa
Quadratmeter große Vergnügungspark

'ütÄ t’ert  Baum - und Blumenanlagen befindet und wo
-°ichli/« uung und Vergnügen nach jedermanns Geschmack
^rg«^ gesorgt ist. Links ist im Stile von „Alt-Heidel-
'Der AI »akademisches Viertel " mit der Sonderausstellung
K erste geschaffen. Diese Sonderausstellung bietetem umfassendes Kulturbild des studentischen
SU fn' Jüber  die Grenzen Deutschlands hinausgreift
^dislb°« ^die ältere Geschichte des außerdeutschen abend-
?»li>b,-" akademischen bis auf die Jetztzeit verfolgt als

ben 31 Uioderne Studententum , wie es sich zum Beispiel
^ ^ick̂ ^ ernigten Staaten von Amerika, in Japan usw.

1 hat, in anschaulichenBildern vorführt.
^ Ausstellung der Ratio ««« .

^ »ten wir uns nun zurück und nach der bereits er-
Kil».,N .eiten .vauvtstraße . an der Zunächst die zum
JOiden dnlichen Bauten der gesondert ausstellenden
Mw . ^ maten sich erheben: links Österreich, Frankreich,

Hechts Rußland , England , Japan (insbesondere
Mvnj.„Idekunst), Deutsche im Ausland und Deutsche
!̂»d dazwischen die Sonderausstellungen : Deutsch-

Bild, Kunstakadeniie und Börsenverein des
»lest,,Buchhandels , Esperanto, Der Kaufmann , Fach¬
et Die erste Seitenstraße rechts vom Eingang 8
M Qpi* dem Musterbau einer Schulbaracke, die mit

Z'Uackvollen, mit der Vorderfront nach der
sM Nebenstraße gelegenen Schulhausbau zusammen-

I aen drin das „Wandervogelheim". Im gleichen
in,»,„! den wir den Pavillon der „Reklamemarke" und

v e„ Bau der Kollektivausstellung der fremden
' aie kein eigenes Gebäude haben.

$o*i x Presse und Papier.
Mn? A.I? eressant ist die ini äußersten Winkel rechts ge-
U°rjsch. 'mngsdruckerei mit Papierfabrik und der alten

" Papiermühle von Hapnsburg , die dort abge-
^ach Leipzig geschickt und hier wieder aufgebaut

Ne jxnp wr werden ganz in der alten Herstelluitgs-
Ä L Guten alten Büttenpapiere hergestellt, wie sie
b»Dieseŝ deinen Maschinenpapiere verdrängt wurden,

'chöne alte Papier wird dann gleich im Ge«
Papiermühle selbst in einer altertümlichen

Ls Äi? Merkstatt in der früheren Technik und im
MuftrjE»n druckt. Hier schließt sich die Straße der
Äi oiiar*« Qn  der sich außer den zahlreichen Einzel»

^te,,„M ênder Firmen noch die Halle für Fachpresse
Lf’Jelleä9ra PÖie, ein großer Kongreßsaal und das

»bê s,amiljen-Wellenbad befinden. Unnötig zu sagen,
^ Ak»« ^ ischendurch reichlich für Stätten der leib-

gesorgt ist.

§ : „J? 1”1 man von der „Bugra " heute schon viel
mxhx muß man erwarten.  Denn in der

»fÄStQg die bei säst alten Ausstellungen am Er¬
list hgf . .als „wunder Punkt " verzeichnet zu werden
m s?en. qy „Bugra " entschieden einen Höhepunkt er->
h,,Mtg>jgg e Gründe, waruni dieses Steckenbleiben in
s>4 Ü,.d>ußt, "g h'Er gerade so stark in die Erscheinung
im  TO n„h ^ osl-?n mir nicht näher untersuchen. Hoffent»

°l»»i dieser Raupenzustand recht bald überwunden
sich iveiter reden lassen.

Aus Nah und Fern.
!» k. '«»!

Herborn , den 7. Mai.
19/5 . IW der Jubelfeier des 50jährigen Be-
^11 *in ut^ ° tcn  Kreuzes wird <an Sonntag , den
liigj zuStadt  eine allgemeine Samm-

c ft e » des Roten Kreuzes  statt-
>̂k e der Geist des Gebens sich an diesem

§>,.!. . " 'Kerer Stadt rege betätigen , daniit,
^andrat auch am 'Sonntag in Straß-

^ d dex^ 7' " hrte , in Zeiten schwerer Prüfung die
^td^ ŝ rg „ !Ie unseres Volkes , die sich für das Vater-
l'bigk 11 agch M'>n>dert werden können . Am Sonntag
M«he"e Sm M dem Spielplatz am Hochbehälter ver-S n, sadgs, -c 'U 'd turnerische Vorführungen statt-
Wr , 1En (§rt(fJ n Spazierweg dorthin für alle Freunde

» sĵ . c bahnend sein dürfte . Wie wir erfahren,
Uns»!." " dem Spielfest auch noch einige andere

!»f TI 1' Stadt.
^Uriih' nU'n^cn Sonntag will es die 3. Riege

. '/ «ins einmal mit einer Vormittags
disyn/sg suchen und zwar soll der Abmarsch

m?u der Wohnung des Herr » Graß aus
. An, , e? führt über Sinn und Dreisbach

e*ntteffp!!Clltf, ' l1u  man spätestens um 12 Uhr
Mnde u" lvird . An der Wanderung können

\ >h 'l1u nmn  spätestens um 12 Uhr
,, af le Unbe An der Wanderung können
< Eine n ? . Turnvereins teilnehmen.

s»„l|U ^ / Ischen zähl ung der Schweines ' J ö wy I UUVj u c l W vu IU VI IIV
.% !, Citll Ug hI. )C1/ P ' iche am 2. Juni ds . Js . unter

. ' Ortsbehörden statt. 'Auch diesmal
is: Me mit Schweinen als Zähleinheit

%{* 3m ?eleat werden
"Newies'Mn. Zeit der Maiglöckchen  sei da-

l ^ >b -Men die Maiblume in Blüte und
tzj/ ' itte mn  W °ff, das sogenannte Colchiein birgt,

zn Menschen ist es , Blumen zwischen
Na 1 de », rt 9en- Der Giftstoff des Maiglöckchens

"wvc d, -s° UN-

* • te " 6 . ""

KL.
jint,. '1 ags Maurerarbeiten am Jubiläums¬

dj' v' Die Stadtverordneten
%h 0 lverdcn ^ «M" Bahnübergang bei der Hohl

e ' ' Vorlegung der Stadtwage . Der
k. mf tz- Maurerarbeiten am Jubiläums-

»kMüft-M îadtkasse wird zugestimmt . Die
de TO»^Klraßtz'MMwaldchen erhält die Bezeichnung

nmfe- ®ln  im Vorjahre beschaffter Müll-\  Nrungb". wieder verkauft werden, da er sich
e Stadtteile als zu schwer er¬

suche und die Mädchen -Fortbildungs¬

schule erhalten in dem Schulerweiterungsbau eigene
Schulräume ; für diese soll eine Anrechnung für Be¬
dienung durch den Schuldiener nicht erfolgen , in der
Hoffnung , daß es durch diese Ersparnis für den Schul¬
etat möglich sein wird , die Vorschule im Zeichnen
finanziell zu halten . Auch die an das Seminar ange-
gltederte Präparandenanstalt erhält im städtischen
Schulerweiterungsbau eigene Räume , für welche eine
Jahresmiete von 800 Mk. zu zahlen ist. Nach ein¬
gehender Beratung wurde beschlossen, als ersten
Assistenten und späteren Nachfolger des erkrankten
Chefarztes des städtischen Krankenhauses , des Santtäts-
rates Dr . W. Rühl , den seitherigen Assistenten am
städtischen Krankenhaus in Köln , Dr . Göbel aus Siegen,
anzustellen.

Diez . Am Sonntag fand hier eine llebung der
Frauen - Turnabteilungen  des Lahn -Dillgaues
statt , die von 10 Abteilungen und 01 Turnerinnen be¬
sucht war . Die Turnerinnen hatten vor der Uebung,
die von 2 bis 5 Uhr dauerte , zwei- bis dreistündige
Wanderungen unternommen . Es wurden Marsch-,
Hüpf -, Stab - und Reckübungen , Uebungens im Sturm¬
laufsprung und an den Ringen vorgenommen , denen
sich Sonderübungen anschlossen.

Frankfurt , 7. Mai . Die hiesige Strafkammer ver¬
urteilte gestern nach längerer Strafkammer fünf Âus¬
länder wegen vollendeten Taschendiebstahls zu je drei
Jahren Zuchthaus und Polizeiaufsicht . Die Diebes¬
bande , die von Paris nach Frankfurt zu gemeinschaft¬
lichem Raubzuge gekommen war , hatte in raffinier¬
tester Weise Taschendiebstähle , besonders auf der Tram¬
bahn und im dichten Menschengedränge verübt , wobei
sie bei einem Versuche vom Kriminalwachtmeister
Geiuitz bemerkt und bald darauf in einem Cafe 'ver¬
haftet wurde.

sc. Wicsbavcn , 0. Mai . (Von der Kaiser-
Parade auf dem „G roßen  S a n d".) An der
Parade , die der Kaiser im August ds . Js . auf dem
„Großen Saud " bei Mainz abnimmt , werden diesesmal
sämtliche Truppenteile des 18. Armeekorps teilnehmen,
nicht wie in früheren Jahren , nur Teile des Armee¬
korps.

Wetzlar , 0. Mai . Auf dem heutigen Markt kostete
das Pfund Butter 1,25 und 1,30 Mk., Eier das Stück
7 und 71/2 Pfg . (W. Anz .)

Marburg . Die Zahl der Studierenden beträgt,
nachdem die Immatrikulationen nunmehr beendigt sind,
2100 einschließlich 212 Frauen gegenüber 2100 (103)
im vorjährigen Sommersemester.

Crainfeld , 0. Mai . Im Krankenhausc zu Lauter¬
bach starb gestern die älteste Tochter , Lina Stein . Der
Landwirt Hofmann juu . wurde gestern wieder ans der
Haft entlassen , da et Nachweisen konnte , daß er in der
Mordnacht sich an einer Schlägerei beteiligt hatte , bei
der er auch die Blutspurcn und Verwundungen er¬
halten hatte . Die Polizei verfolgt jetzt eine andere
Richtung.

Mainz . Auf der Handwerkerstube eines hiesigen
Pionierbataillons wurde ein Soldat dadurch schwer
verletzt , daß er leichtsinnig mit der Nähnadel an einer
Sprengkapsel herumstocherte . Die Kapsel explodierte
und riß dem Unvorsichtigen mehrere Finger ab . Die
Verletzungen sind so schwerer Art , daß der Mann aus
dem Dienst entlassen werden mußte.
Bnntc Tagcs -Chronik.

K ö l n . Die M a u l - und Klauenseuche  breitet
sich in einzelnen nieder rheinischen  Ortschaften
trotz energischer Maßregeln der Landwirte und der Be¬
hörden immer weiter aus . Im Kreise Geldern
mußten 88 Stück Rindvieh abgeschlachtet werden , im
(Kreise Rees  10 Stück, die aus Ostpreußen eingeführt
waren.

Helgoland,  7 . Mai . Der Fischereidampfer
„Ziethen " brachte den englischen Fischdampser „G. N
120" nördlich von Norderney wegen unbefugten Fischens
auf . Der Dampfer wurde nach Wilhelnishaven gebracht.

Petersburg,  0 . Mai . Der Luftschiffer
Berliner  und seine Gefährten trafen heute Morgen
hier ein und reisen abends nach Deutschland ab . Die
Luftschiffer werden eine Appellationsbeschwerde gegen
das Permer Urteil einreichen . Sie erklären es als un¬
richtig , daß sie einen photographischen Apparat mitge¬
führt oder Ausnahmen gemacht haben und beklagen
die offensichtlich voreingenommene Haltung der Be¬
hörden.

Mailand,  7 . Mai . Der Aviatiker Pegoud hat
gestern an seinen Beleidigern glänzende Rache ge
nommen und die. gegen ihn erhobenen Anschuldigungen
in der überzeugendsten Weise Lügen gestraft . Bekannt¬
lich hatte ein entlassener Mechaniker behauptet , daß
er an dem Apparat , der später an den italienischen
Aviatiker Dalmistro verkauft wurde , Sabotage verübt
habe . Pegoud verklagte dainals seinen Verleumder,
was eine Gegenklage Dalmistros zur Folge hatte , wo¬
rauf cs schließlich zu einer gütlichen Einigung zwischen
den beiden Aviatikern kam. RUt diesem selben ver¬
änderten Âpparat führte gestern Pegued dem Publikum
eine ganze Reihe von Sturz -, Schleifen - und .Kreisel¬
flügen vor , um zuletzt aus einer Höhe von etwa 800
Metern mit abgestelltem Motor hinabzusausen . Dem
Flieger wurden begeisterte Ovationen dargebracht.

New - Uork,  7 . Mai . Hier werden jetzt weitere
Einzelheiten über den Brand des Dampfers „Colum¬
bia " bekannt . Nach den letzten Meldungen sind zwei
Boote nufgefischt und deren Besatzung gerettet worden,
während ein drittes Rettungsboot mit 10 Mann noch
vermißt wird . Der Kapitän Miller vom Cunard-
Danipfer „Franconia " hat einen drahtlosen Bericht ge¬
sandt , wonach er vom deutschen Dampfer „Sehdlitz"
benachrichtigt wurde , daß der Dampfer „Columbia"
östlich von Kap Race - anf hoher See in Brand stehe.
Die „Franconia " traf Montag Nachmittag 3 Uhr an
der Unglücksstelle ein und nahm ein Rettungsboot an
Bord , in dem sich 11 Mann der Besatzung , von denen
einer bereits tot war , befanden . Die Leute waren

infolge der unerhörten Strapazen vollständig erschöpft.
Der im Boote befindliche Zimmermann der „Colum¬
bia " erzählte , daß er sich aus Deck befand , als plötz¬
lich eine Explosion entstand , die ihn ins Meer
schleuderte , bis das Rettungsboot ihn aufuahm . Ein
anderer erzählt , daß sein Vater ihn habe retten wollen,
daß jedoch plötzlich eine Explosion ertönte , die diesen
ins Feuer geworfen habe. Als das dritte Rettungs¬
boot heruntergelassen wurde , erfolgte erneut eine Ex¬
plosion , die wahrscheinlich das Boot mit seinen In¬
sassen zerstörte . Alle in der Nähe befindlichen
Dampfer , die sich zur Rettung etngefunden haben,
suchen augenblicklich nach dem dritten vermißten Boot.

New - Uork,  7 . Mai . Die zweite Verhandlung
gegen den Polizeileutnant Becker vor dem Appelations-
gericht nahm gestern unter starkem Andrang des Pub¬
likums ihren Anfang . Sie begann gleich mit einer
Sensation , indem der Verteidiger erklärte , daß sich
Staatsanwaltschaft rinlauterc Machenschaften habe zu
Schulden kommen lassen , um das Publikum von vorn¬
herein gegen seinen Klienten einzunehmen.

D Attentat auf den Bruder . Der dem Landwehr-
Regiment in Leoben in Steiermark zugeteilte Regiments¬
arzt Dr . Felix v. Menz wurde in der Nacht von seinem
Bruder , dem Artillerie -Oberleutnant Friedrich v. Menz,
durch mehrere Schüsse aus einem Armeerevolver lebens¬
gefährlich verletzt. Dr . v. Menz schoß sich nach dem
Attentat aus seinem eigenen Revolver, wahrscheinlich in
vollem Bewußtsein seiner tödlichen Verletzung, noch ein«
Kugel ins Herz und starb nach wenigen Minuten . Der
Oberleutnant stellte sich der Polizei , verweigert aber über
die Ursache der Tat jede Auskunft.

Luftfahrt.
H „S . L. 2" . . . der s chn e l l st e L u f t kr e u z e r

der Welt.  Soeben ist der neue Schütte -Lanz -Ballon
nach Durchführung seiner 20stündigen Dauerfahrt
Mannheim -Helgolaud -Leipzig in den Besitz der Heeres¬
verwaltung übergegangen . Damit erhält das Heer
einen Luftkreuzer , der ohne Uebertreibung der schnellste
der Welt genannt werden kann . Die überaus großartige
Leistung des „S . L. 2" gibt die beste Gewähr dafür,
daß unsere Luftflotte in dem neuen Luftkreuzer eine
nicht hoch genug einzuschätzende Verstärkung erhält,
der kein anderer Staat etwas Aehnliches an die Seite
zu stellen hat . Nach seinen glänzend verlaufenen
Probefahrten hat man allerdings große Erwartungen
auf den neuen Schütte -Lanz -Ballon gesetzt, aber was
er mit seiner 20stündigen Dauerfahrt geleistet hat,
geht bei weitem über hochgespannte Erwartungen
hinaus . So hat der neue Luftkreuzer die Strecke
Rheinau - Berlin in 12stündiger Fahrt zurücklegen
können , d. h. nahezu 1000 Kilometer . Der „S . L. 2"
fuhr dabei mit einer Geschwindigkeit , die an manchen
Stellen niehr als 80 Kilometer betrug . Damit hat
der „S . L. 2" selbst die Leistungen unserer besten
Zeppeline überboten , die eine solche Eigengeschwindig¬
keit nicht besitzen. Auch bei den Höhenflügen hat der
neue Heeresluftkreuzer eine hervorragende Leistungs¬
fähigkeit gerade mit Bezug auf die Schnelligkeit an
den Tag gelegt , sodaß man die Mannheimer Luftschiff¬
werft wie die Heeresverwaltung zu diesem Typ nur
beglückwünschen kann . Flugzeiten , wie die Zurücklegung
der 100 Kilometer langen Strecke von Mannheim nach
Bremen in Ohs Stunden , d. h. eine Durchschnitts-
geschwindigkeit von 70,0 Kilometern in der Stunde,
oder 70,8 Kilometern Durchschnittsgeschwindigkeit auf
der Strecke Hamburg -Berlin lassen den „S . L. 3" mit
Recht beanspruchen , als schnellster Luftkreuzer , den die
Welt seither gesehen, angesprochen zu iverden . Der
neue „S . L. 2" von 150 Meter Länge und 22,000 Kubik¬
meter Rauminhalt besitzt 3 Maybachmotoren von zu¬
sammen 550 PS.

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Abend

des 7. Mai bis zum nächsten Abend : Vorwiegend
wolkig und trübe , Regenfälle , bei kühlen südwestlichen
bis westlichen Winden.

Letzte Nachrichten.
Wien , 7. Mai . Die Leoben er Osfiziers-

tragödie  stellt sich nach den bisherigen militär¬
gerichtlichen Erhebungen keineswegs als eine Wahn¬
sinnstat dar , sondern als einen Racheakt des Ober¬
leutnants Menz an seinem Bruder , dem Regiments-
arzt , weil dieser eine von dem Oberleutnant geplante
Heirat mit einem mittellosen Mädchen vereitelte.

Rew -Uork , 7. Mai . Das Kriegsdepartement er¬
teilte dem Oberkommandierenden , General Funston , in
Veracruz Ordre , seine Stellung in Veracruz so weit
auszudehnen , wie er es für notwendig halte . Hier¬
durch bekommt Funston freie Hand . Es verlautet,
daß die amerikanischen Linien unverzüglich vorgerückt
sind und mächtige Verschanzungen auswerfen , um sich
auf einen mexikanischen Angriff gegen die Wasserwerke
von Eltcjan vorzubereiten . Admiral Majo berichtet,
daß Villa mit Verstärkungen für die Konstitutionalisten
im Anmarsch begriffen und entschlossen sei, Tampico
zu nehnien und niederzubrennen.

Anzeigen.

Ortsausschuß für JugkuWrgt
(Orlsgruppe de « Jungdentfchlandbunde «.)

Zur Unterstützung der Kote Kreur -Kamml « « S am
Sonntag , den 10. d. Mts . Kpfeifest auf dem Spielplatz
am Hochbehälter. Beginn 3 Uhr nachmittags.

Die Bürgerschaft wird zu zahlreichem Besuche hiermit
ergebenst eingeladen. Der Doestarrd.



Die Ga « br « sperre wird mit heute aufgehoben.
Herborn, den6. Mai 1914.

Die Polizei -Verwaltung:
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Aufruf
an die Bevölkerung des Dillkreises für eine

Rote Kieu3=Sammhmg K9W,
zu Gunsten der freiwilligen Krankenpflege

im Kriege.^
Die deutsche Heeresmacht ist in außergewöhnlichem

Maße verstärkt worden. Das staatliche Kriegssanitätswesen
hat damit natürlich zugleich eine erhebliche Erweiterung
erfahren müffen. Da es aber gemäß der Allerhöchsten Dienst¬
vorschrift für die freiwillige Krankenpflege mit der vielseitigen
und umfangreichen Unterstützung der letzteren zu rechnen hat,
so ist es eine vaterländische Pflicht des Roten Kreuzes, nun
auch seine Kräfte und Mittel in außergewöhnlichemMaße
zu verstärken, damit es im Kriegsfall nicht hinter den be¬
rechtigten Erwartungen zurückbleibt.

Die Erfüllung dieser Pflicht darf keinesfalls bis zum
plötzlichen Ausbruch eines Krieges hinausgeschoben werden.
Denn man kann weder die nötigen Krankenpfleger und
-Pflegerinnen in kurzer Frist sachgemäß ausbtlden, noch lassen
flch alle zum Transport, zur Unterbringung und zur Pflege
der Verwundeten und Kranken erforderlichen Sanitätshtlfs-
mittel so rasch, als nötig, beschaffen.

Aus militärischen und aus volkswirtschaftlichen Gründen
muß erstrebt werden, die Verwundeten und Kranken tunlichst
rasch wieder wehrfähig oder doch arbeits- und erwerbsfähig
zu machen, während die Nächstenliebe gebieterisch fordert,
die Schrecken des Krieges überhaupt zu mildern. Der
heutige hohe Stand der ärztlichen Wissenschaft begünstigt
beides, aber nur bei dem Vorhandensein eines der Zahl
nach ausreichenden und auf das vollkommenste ausgebildeten
Pflegepersonals und reicher Vorräte an Sanitätshilfsmitteln
jeder Art von bester Beschaffenheit.

Personell und materiell erfreut sich das Deutsche Rote
Kreuz dieses Besitzes in ausreichendem Maße zurzeit noch
nicht, während andererseits seine Beschaffung im Frieden
Geldsummen erfordert, über die es nicht verfügt.

Es bleibt daher nur übrig, zur Aufbringung des nötigen
Geldes den Weg der Sammlung zu beschreiten. Freilich ist
dieser Weg in den letzten Jahren schon für viele hohe Auf.
gaben gewählt worden, sodaß es begreiflich wäre, wenn die
Gebefreudigkeit nachgelassen hätte. Da aber die letzten
Sammlungen trotzdem fast durchweg ein günstiges Ergebnis
erzielt haben und das Rote Kreuz im übrigen des Geldes
dringend bedarf— denn vor einem unerwarteten Kriegs¬
ausbruch find wir nicht ficher— so dürfte das weiiere
Hinausschieben eines Sammelunternehmens fast unzulässig
erscheinen. Wenn wir uns also mit der Hoffnung eines
Erfolges desselben tragen, so bestärkt uns hierin der Glaube,
daß auch jener große Teil der Bevölkerung des Dillkreises,
der von dem reichsgesetzlichen Wehrbeitrag freibleibt, die sich
ihm hier darbietende Gelegenheit, einen freiwillige « Wehr«
beitrag zu leisten, sicherlich gerne ergreifen wird. Gilt es
doch hier, freiwillige Opfer für eine Organisation zu bringen,
die einen unlöslichen Bestandteil unserer deutschenherrlichen
Wehrmacht bildet. Wir erwarten zuversichtlich, daß es hier
im Dillkreise an vollem Verständnis für die bedeutungsvollen
Aufgaben des Roten Kreuzes nicht fehlen wird und daß
das Gesamtergebnis der Sammlung, sei cs im einzelnen
auch mit noch so kleinen Spenden, dieses Verständnis in
würdiger Weise zum Ausdruck bringen wird.

Es kommt hinzu, daß im Jahre 1914 fünfzig Jahre der
Genfer Konvention verflossen sein werden, daß wir demnach
gerade jetzt in die Jubiläumszeit der verschiedenen Ver¬
einigungen des Deutschen Roten Kreuzes eingetreten sind,
das sich in dieser langen Reihe von Jahren bewährt und
Ansehen erworben hat. So wird wohl auch ein Hinweis
auf diese Tatsache die Gebefreudigkeit in unserem Volke
erhöhen. Endlich stehen die durch inangelhafte Rüstung für
Krankenpflege erhöhten Schrecken des Balkankrieges noch zu
lebhaft vor aller Augen, als daß eine gewissenhafte Vor¬
bereitung des Deutschen Roten Kreuzes nicht das nötige
Verständnis in unserem Volke finden sollte.

Die Sammlung fällt in die Zeit der Jubelfeier des
fünfzigjährigen Bestehens des Roten Kreuzes und ihr Beginn
ist festgesetzt auf den denkwürdigen 10. Mai, den Tag des
Frankfurter Friedens.

Jede, auch die bescheidendste Spende, wird dankbar begrüßt
werden und dazu beitragen, in Zeiten schwerer Prüfung die
Leiden der Söhne unseres Volkes, die Leib und Leben dem
Vaterlande freudig opfern, zu lindern und zu heilen.

Dilleuburg , den 25. April 1914.
Der Borftaud Der Vorstand

des Baterliindisch.F»auenvereins de«ZwcigvcrrinS»am Roten Kreuz
Iweigverrin für den Dillkreis. für den Dillkrei».

Neueröffnung am Sonnabend . 7MW

Wir machen das w. Publikum von Herborn und Umgebung
darauf aufmerksam , dass sämtliche neue Formen zum Sommer eingetroffen
sind. Wir haben uns alle erdenkliche Mühe gegeben , nur die auserlesensten
Qualitäten und Formen zu erwerben und sind sicher , dass auch Sie mit uns
übereinstimmen werden, dass es uns gelungen ist, unserer w. Kundschaft
etwas besonders hervorragendes zu bieten . Warten Sie mit Ihrem Schuh-
waren-Einkauf bis Sonnabend, ein Versuch bei uns, und.Sie sind dauernder
Kunde. Für jedes Paar übernehmen wir volle Garantie.

Geschäftsprinzip : Streng feste Preise ! Gleiche Preise für alle
Kunden Wir sprechen die Bitte aus, uns durch recht zahlreichen Besuch
zu erfreuen.

In Ausführung dieses Aufrufs findet in hiesiger Stadt
am Sonntag , den I « . Mai eine allgemeine Sammlung
zum Besten des Roten Kreuzes statt. Der Unterzeichnete
Ausschuß bittet die Bürgerschaft, diese Veranstaltung reichlich
unterstützen zu wollen.

Herborn , den 4. Mai 1914.
Bürgermeister Bilkendahl. Ernst Baumann, Beigeordneter
Bömper, Dr. med. Braune, Amtsrichter Citron, Pfarrer
Conradi, Dekan Prof, tzaußen, Bahnhof-Vorsteher Hedler,
Stadtverordneten-Vorsteher Baurat Hosmann, Präparanden-
anstaltsvorsteher hopf, Hüttenbesitzer Fritz Jung . Postsekcetär
Jung, August Klein, Profefforv. Knodt, Rektor Kräh,
Richard Michaelis, Postdirektor Piglosiewic;, Stadtältester
Rückert. Rodert Sauer, Beigeordneter Schumann, Rektor
Schumann, Forstmeister Schütz, Dr. med. Schütz. Oskar
Schramm, Direktor Dr. med. Snell, Stadtverordneten-Vor-
steher-Stellvertreter Stall , Dekan Pfarrer Urba«, Pfarrer

Weber, Rechtsanwalt Weniger.

Grund ÜMs-Nerftkizttiiiiz.
Am Montag , den 11, Mai 1914 abend « 8 ‘/2

Uhr . bringe ich im gefälligen Aufträge der Firma Oranien-
braneeei in Dillenbnrg in dem Grweindezimmer
zu Knrg

30 Acker-, Garten- u. wiejen chrliliöftiicke
zum Ausgebot mit dem Bemerken, daß bei annehmbaren
Geboten der Zuschlag bei Beendigung des AuSgebots erteilt
wird.

Herborn . Ferdinand Uicodemns.

W
Herborn « ^

Montag , den 18 . Mai d « •**' ' iZ,

rieh - und Krampf

erfüllt alle Wünsche. Machen Sic ^ {e |ti
keine Versuche mehr mit Schuhp̂ D 1̂
zweifelhafter Güte, deren cs so vW

Verlangen Sie bitte no **

Die Lieferung dss Heizmaterials für das Rech¬
nungsjahr 1914 ist zu vergeben. Es sind erforderlich:

Iv Rm . Buchenscheitholz, zerkleinert,
140 Ztr . Steinkohlen , Ruß II,

75 Ztr . Briketts und
80 Ztr Braunkohlen.

Angebote sind bis zum 13 . Mai einzureichen
Kgl. Präparandeu Anstalt:

Hopf.

§5 WesteriMcr IkaunfoMeitx
für Hausbrand und Judustriezwecke

empfiehlt
Ttfacott  Post Höhn (Westerwald) =

MlOwK  Telefon Amt Marienberg Rr. 36

Lol Ihren Einkäufen in Giessen beachten Sie bitte das
Spezial -Geschäft von

Franz Bette, Giessen,
10 Mäusbnrg 10 Fernsprecher 666.

Vorteilhafte Bezugsquelle für
Kurz-, Weiss - u. Wollwaren . Trikotägen . Strumpf¬

waren. Handschuhe. Schürzen . Korsetten etc.
Spezialität : Erstlings-Aussteuern.

Auswahlseudungen bereitwilligst
Billige Preise. Aufmerksame Bedienung.

Herborner Hof. s ==
Ausschank von

Aschaffenburger Lagerbier
aus der Heilaud 'schen Brauerei.

Blrtch-Soda
füralle

Küchengeräte

Spuciosveiscftuwndm
sind alle Hauiunreinigkclten u. Häuf-
ausschläge , wie Blütchen , Mitesser
usw. durch täglichen Gebrauch der edilcn

'Steckenpferd”
Teerseh we Fei 'Sei Fe

von Bergmann S Co ., Radcbeut
SfOcfc 50 Pf., zu haben bei:

H. Kretzschmar, J H. Weisgerber,
Paul Quast, Carl Mährlen.

Gut gebrannte

Bra'K
die

Orangen Stck̂ P ,
Zitronen .
empstehltIk̂ ^ ,M

I A!">̂ittJsSK
iSf#
,«mi.

Danksagung « Te)ii»*Bö»t*
Für die vielen Beweise

d "
!»io

dem Hinscheiden meiner teuren, un ^ *'
sage ich hierdurch meinen innig» «» u»d ,
dank, ich kör die vielen Kranzspo ^  ml
reiche Grabegeleit. Es war ein uro

Herborn, den 7. Mai 1914. Qßt1
Der trauern * .

Heinrich
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